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Die Arbeiten an der beim Glet-
scherseeausbruch von Ende Juli
beschädigten Schwappsperre im
Rezliberg haben begonnen.
Zweck dieser Schwappschwelle
war früher vor allem der Hoch-
wasserschutz in der Talsohle
durch den Rückhalt von Geschie-
be. Durch den besseren Ausbau
des Simmenkanals und den Bau
des Geschiebesammlers im
Oberried hat sich die Bedeutung
dieser Sperre geändert. Es sei
nachAnsicht der Expertenwenig
wahrscheinlich, dass bei einem
erneutenAbflusswie im Sommer
2018 nochmals ähnlich viel Ma-
terial mobilisiert wird, stellt die
Einwohnergemeinde Lenk in
ihrer gestrigenMedienmitteilung
fest.Aus Zeitgründen undwegen
der erschwerten Zufahrt werde
eine möglichst schlanke Mög-
lichkeit gesucht, um eine weite-
re Erosion im Rezliberg zu ver-
hindern. Die Schwellenkorpora-
tion und die beigezogenen
Fachstellen haben sich entschie-
den, jetzt eine sogenannteMEL-
Schwelle zu erstellen (MEL=Mi-
nimumEnergyLoss). Damitwird
die Sperre im heutigen Zustand
gesichert. Hingegen wird künf-
tig dieMöglichkeit bestehen, das
Bauwerk falls nötig wieder auf
die alte Höhe anzuheben.Die ge-
wählte MEL-Form erzeuge eine
Strömungskonzentration in der
Bachmitte,wobei die Ufer durch
langsam drehende Gegenwirbel
entlastet würden, schreibt die
Einwohnergemeinde. Die Pro-
zesse auf dem Gletscher seien
heute noch zu wenig bekannt,
und es könne derzeit nicht abge-
schätzt werden, welche künfti-
gen Ereignisse erfolgenwürden.
Das Bauwerkwurde deshalb auf
den Hochwasserabfluss vom 27.
Juli 2018 mit einer zusätzlichen
Sicherheitsmarge von 30 Prozent
ausgelegt. Die Bauzeit für die
Schwellenmodifizierung wird
auf rund fünf bis siebenWochen
geschätzt.

In den letztenWochen erfolg-
te in den Simmenfällen eine ers-
te kurzfristige Massnahme zur
Verhinderung künftiger Hoch-
wasser, indem 1500 Kubikmeter
Holz aus demGerinnebereich der
Simme entferntworden sind (wir
haben berichtet).

Bruno Petroni

Hochwasser:
Mobile Schwelle
kommt
Lenk Zur Bewältigung
künftiger Hochwasser aus
Gletscherseeausbrüchen
wird eine Schwelle
errichtet.

Die Alte Taverne bot am letzten
Freitag den geeigneten Ort, den
neuen Bildband «Adelboden in
alten Ansichten» im Beisein von
zwei Autoren, dem Fotografen
Peter Klopfenstein jun. und dem
ehemaligen Radiomann Toni
Koller, der Öffentlichkeit vorzu-
stellen.Der dritteAutorChristian
Bärtschi fehlte aus gesundheit-
lichen Gründen. Nach der Devi-
se «von alt zu neu» spielten die
Swiss LändlerGamblers auf,wel-
che ihrRepertoire vonVolkstüm-
lich bis Jazz beherrschten. Die
Korrektorin des Buches, Lisa In-
auen von der Weber AG aus
Gwatt, führte durch den Abend.

Peter Klopfenstein und Toni
Koller trafen eine Auswahl ver-

schiedenerAufnahmen aus dem
Bildband und erläuterten diese.

Der Lauf der Zeit
«Die erstenAufnahmen entstan-
den Ende des 19. Jahrhunderts
und zeigen die enge Dorfstrasse
und die Kirche noch ohne Zif-
fernblatt. Adelboden zählte da-
mals 1600 Einwohner», erklärte
Klopfenstein. Aus diesen Zeiten
war auch das alte Postgebäude
auf dem heutigen Dorfplatz so-
wie die erste Bäckerei von Gilgi-
an Schranz im Hirzboden zu se-
hen. Nicht fehlen dürfen dabei
auch die früheren Wintersport-
freude mit dem legendären
Fram-Zugschlitten aufsHahnen-
moos, Bilder von der Skischule,

dem populären Skijöring und
Eissportarten. Sehrwichtig dabei
ist auch der Fremdenverkehrmit
den alten Hotels, den Strassen-
verbindungen und Brückenbau-
ten sowie das demnächst im al-
ten Glanz erscheinende
Schwimmbad Gruebi. Und ein
Foto symbolisiert den Lauf der
Zeit am besten: «Das schneebe-
deckte Wildstrubelmassiv im
Sommer der 1950er-Jahre zeigt
noch einen schnurgeraden Grat.
Nach der Klimaerwärmung ist
das Eis abgebrochen, sodass sein
felsiger Endpunkt zur Linken
einen spitzen kleinen Gipfel bil-
det», bedauern die Autoren.

Die beiden Fotografendynas-
tien Klopfenstein und Gyger ha-

ben den Grundstock zur bildli-
chen Geschichte gelegt. Neben
demDorfarchivhat vor allemdas
ArchivderPhoto KlopfensteinAG
vieles dazu beigetragen, einen
Bildband herzustellen. «Das
Archiv umfasst heute rund
300000Negative,Dias, Rollfilme
und auch Skischulaufnahmen»,
präzisiert Peter Klopfenstein.

Toni Koller fügt bei, dass aus
Gründen der optischenNervosi-
tät nur Schwarzweissaufnahmen
verwendet worden seien. Man
habe auch speziell keine An-
sichtskartenmotive gesucht, son-
dern Bildermit Personen,welche
man auch kenne.

Herbert Kobi

Ein Bildband zeigt Adelbodens neuere Geschichte
Adelboden An einer Buchvernissage am letzten Freitag wurde der neue Bildband über das Lohnerdorf vorgestellt.

Toni Koller (links) und Peter Klopfenstein sind zusammen mit Christian
Bärtschi für den neuen Bildband verantwortlich. Foto: Herbert Kobi
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Sonntag frühmorgens um 7Uhr,
2164 Meter über Meer, knapp
über null Grad: Auf der Sonnen-
terrasse des Bergrestaurants Al-
penrösli auf der Grimselpasshö-
he ist die in eine warmeWinter-
jacke gekleidete Lisette Santos
dabei, die Tische und Stühle für
den neuenTag parat zumachen.
Es wird der allerletzte Tag des
Jahres da oben.

Nicht nur für Lisette Santos.
Die von derAtlantikinsel Madei-
ra stammende Portugiesin
arbeitete nun bereits die zwölf-
te Sommersaison da oben, imAl-
penrösli. Ihre Chefin Manuela
Imhof, landläufig bekannt als die
«Prinzessin vom Grimselpass»,
machte den Betrieb vorgestern
Sonntagabendwinterdicht. «Wer
gschliesse dsAlperösli und schi-
ckes inneWinterschlaf, und iisch
gad mit», sagt Imhof in ihrem
angeborenen, herrlich breiten
Walliser Dialekt. Es sei ein
Wahnsinnssommer gewesen,
und irgendeinmal sei einfach ge-
nug.

TellerwäscherWalter Brog
HundertMeterweiter östlich, di-
rekt am Ufer des Totensees, ist
Walter Brog einfach nur über-
wältigt vomErfolg des ersten Be-
triebshalbjahres. Der während
der Woche als Geschäftsführer
der Esotec GmbH und Gemein-
depräsident von Innertkirchen
seine Agenda voll hat, verbrach-
te dieWochenenden der zu Ende
gehenden Sommersaison alsTel-
lerwäscher des Hotels Passhöhe.

Der 50-jährige Unternehmer,
der das vor 62 Jahren erbaute,
seit 2010 leer stehende Berghaus
letztes Jahr gekauft und für drei
Millionen Franken totalsaniert
hatte: «Sicher hat uns das Wet-
ter in die Karten gespielt. Und so
hattenwir dasHauswährend der
ganzen Hauptsaison voll; die 15
Zimmerwaren praktisch immer
ausgebucht. Die Sanierung hat
sich auf jeden Fall gelohnt, und
die Reaktionen der Gäste bestä-
tigen unseren Mut.»

So lange offen wie der Pass
Das Hotel ist noch so lange of-
fen, wie der Pass offen ist. Will
heissen, dassmöglicherweise am
kommenden Wochenende
Schluss sein könnte, sind doch

Schneefälle bis in mittlere Hö-
henlagen hinunter angesagt. Das
Hotel Passhöhe wird übrigens
von Silvester bis Ende März je-
weils von Donnerstag bis Sonn-

tag auch über den Winter offen
sein. Zustieg von Handegg mit
der Luftseilbahn bis Gerstenegg,
von da aus bis auf den Pass über
die 21 Kilometer weiter nördlich

am Sustenpass, frohlockt Adolf
Kündig, der in seinen 18 Jahren
das knapp 40 Meter über der
Passhöhe stehende Berghotel
Hospiz führt. «Schon 2015 hatte

ich denmitAbstand besten Som-
mer, doch diese zu Ende gehen-
de Saison übertrifft alles noch-
mals.» So hätten auch Reisecars
auf dem kleinen Parkplatz vor
demBerghaus einenHalt einge-
legt.

Und erstmals sind gar zwei
doppelstöckige Reisebusse das
enge und ausgesprochen steile
Bergsträsschen zum Hospiz hi-
naufgefahren, «jedoch rück-
wärts, da die Chauffeure be-
fürchteten, sie müssten sonst
eventuell wieder rückwärts
runter», sagt Kündig. Der in drei
Monaten seinen 70. Geburtstag
feiernde Schwyzer Metzgerei-
unternehmerhat neben der Son-
nenterrasse «den höchstgelege-
nen Kinderspielplatz weit und
breit» stehen und hält sich im
nahe gelegenen Weiher Kanin-
chen, ein halbes Dutzend Enten
und eine Gans.Alle Tierewerden
in diesen Tagen für den Winter
ins Tal umgesiedelt.

ThomasMichel, Betreiber des
Alpin Centers am Steingletscher,
ist ebenfalls dabei, den Winter
vorzubereiten. Das Selbstbedie-
nungsbistro auf der Passhöhe ist
schon seit MitteMonat geschlos-
sen. Wann das Berghotel Stein-
gletscher schliesst, wird vom
Wetter abhängig sein. «Aber das
Lodge-Restaurant bleibt auf je-
den Fall noch offen, solange der
Pass nichtWintersperre hat», so
Michel, der in seinem 18. Jahr am
Steingletscher «einen bombasti-
schen Sommer mit einem abso-
luten Topseptember» erlebte.

Pässe:Wie lange noch?
Heinrich Bürgi, derWerkhofchef
des kantonalen Tiefbauamtes in
Innertkirchen, sieht dem für das
Wochenende erwartetenWinter-
einbruch gelassen entgegen:
«Bei Schneefall werden wir die
Pässe sichermal vorübergehend
schliessen. Eine Wintersperre
kommt aber erst wenige Tage
später infrage, wenn feststeht,
dass eine Wiedereröffnung kei-
nen Sinn mehr macht.»

Immerhin hat derKantonvor-
sorglich schon mal die halbe
Bretterwand am Scheiteltunnel
des Sustenpasses installiert, so-
dass derDurchgangsverkehr nur
noch einspurig passieren kann.
Ein klares Indiz dafür, dass es bis
zurWintersperre nichtmehr all-
zu lange dauern wird.

Der Endspurt auf den Alpenpässen
Oberhasli Der nächste Wintereinbruch auf dem Grimsel- und dem Sustenpass dürfte wohl für das Saisonende
sorgen. Die Gastrobetriebe bereiten sich nach ihrem «erfolgreichsten aller Sommer» auf die Schliessung vor.

Noch nie so viel Geschirr abzuwaschen wie im zu Ende gehenden Sommer: Adolf Kündig. Foto: Bruno Petroni


